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Spielerlegende Hans Schneiders (Mitte) zeigt einem Fan der ersten Stunde
Originalfotos aus seiner Spielerzeit. BILD: TRÖSTER

Sport: Jubiläumsausstellung „75 Jahre Eishockeystadt Mannheim“

Adler-Fans treffen
Spielerlegende
Er ist ein Mitglied des Mannheimer
Eis- und Rollsportclubs (MERC) der
ersten Stunde: Hans Schneiders ist
eine echte Spielerlegende der Mann-
heimer Adler. Gestern Nachmittag
rührte er für die Reiss-Engelhorn-
Museen am Kapuzinerhäuschen in
der Innenstadt die Werbetrommel
und gab Autogramme. Dafür hat er
extra sein Vereinsjackett aus dem
Schrank gezogen: „Das ist schon 30
Jahre alt, aber es passt immer noch“,
sagt der einstige Eishockeystar.

Sein Verein feiert im kommenden
Jahr seinen 75. Geburtstag. Schnei-
ders flitzte über 30 Jahre lang für die
Mannschaft übers Eis, spielte in der
Bundesliga und international. Heute
ist der einstige Star 79 Jahre alt. Bis
im vergangenen Jahr stand er noch
jede Woche auf dem Eis: „Beim Se-
niorenlaufen, immer mittwochs“,
sagt Schneiders. „Jetzt gehe ich noch
so ein-, zweimal im Jahr Schlitt-
schuhlaufen“, erzählt der Senior.
Seinen Enkeln hat er den Sport in die
Wiege gelegt: Der 18- und der Zwölf-
jährige sind heute beide im Mann-
heimer Eishockey aktiv.

Bei den Mannheimer Adler-Fans
scheint die Botschaft, dass eine Spie-
lerlegende Autogramme gibt, nicht
recht angekommen zu sein. Nur we-
nige finden sich an dem Stand ein
und bitten um eine Unterschrift, wie
Adler-Fan Mario Sohns. Der 19-Jäh-
rige freut sich, Schneiders zu treffen:
„Das ist schon was Besonderes.“
Normalerweise ist er bei den Play-
offs der Adler dabei – auf den Steh-
plätzen. „Da stehen die echten
Fans“, wirft Schneiders ein. Auch
Fritz Marnier kommt am Stand vor-
bei. „Früher habe ich in Mannheim
gewohnt, da bin ich immer ins Stadi-
on gegangen“, erinnert sich der 71-
Jährige. Doch nicht alle erkennen
Schneiders: „Aber ich schaue mir
immer die Ergebnisse an“, erzählt
der Pfälzer Peter Frank.

Im Museum erwarten die Adler-
Fans ab 25. November unter ande-
rem die Originalmannschaftskabine
aus dem Friedrichspark, kultige Ge-
genstände der Spieler und natürlich
jede Menge Trikots, Schläger und
Helme. Schneiders will bei der Eröff-
nung dabei sein.  mimo

den Herausgeschleuderten war,
doch genau kann es niemand sagen.

Zuletzt begibt sich die Gruppe zu
Fuß zum Aufeld. Die Neckarauer
führen ihren Gast zum Niederbrü-
ckelplatz, wo das Flugzeug aufprall-
te. Greene bleibt kurz andächtig ste-
hen. Dann kündigt er an, dass er im
November noch einmal kommt. Mit
einem Metalldetektor hofft er, Split-
ter des Bombers zu finden: „Ich for-
sche für mich, aber vor allem für
meine Cousine, die ihren Vater nie
kennenlernte und so gern die Um-
stände seines Todes wüsste.“

Zweiter Weltkrieg: Lt. Ross W. Perrin stirbt beim Flugzeugabschuss über Neckarau 36 Tage vor der Geburt seiner Tochter / Neffe Ross Greene forscht vor Ort nach

Von unserem Redaktionsmitglied
Jan Cerny

Was mag wohl im Kopf der bildhüb-
schen Thelma – vor wenigen Jahren
zur „Miss Tennessee“ gekürt – in
dem Ort Knoxville an dem Montag,
11. Dezember 1944, vorgehen?
Hochschwanger erwartet sie ihr ers-
tes Kind, zugleich kreisen ihre Ge-
danken um ihren Mann, der fern der
Heimat im Einsatz ist. In Europa, das
weiß sie, tobt ein mörderischer
Krieg. 36 Tage später kommt das
Töchterchen Rosalind auf die Welt.
Es soll den Vater nie kennenlernen.
Lt. Ross W. Perrin (28) stirbt bei der
Explosion des Bomberflugzeuges,
Typ USAF B-17G „Flying Fortress”.
Der Flieger wird von einer Flak ge-
troffen und stürzt auf ein Grund-
stück in Neckarau ab. Mit Ross Per-
rin sterben sechs Kameraden, zwei
weitere können sich noch rechtzeitig
durch einen Absprung retten.

Fast genau 66 Jahre später sucht
Perrins Neffe, Ross Greene, in Ne-
ckarau nach den Spuren der drama-
tischen Ereignisse. „Ein bisschen“,
hoffte er, dass er noch Zeugen des
Flugzeugabsturzes findet. Und er
hat Glück. Auf eine Notiz im „Mann-
heimer Morgen“ melden sich zwei
Männer und eine Frau, die sich an
den Abschuss erinnern.

Nun steht Greene im Neckarauer
Rathaus und zeigt sich überwältigt
von dem Empfang. Am Gebäude
flattern US-amerikanische, deut-
sche, Mannheimer und Neckarauer
Fahnen: Helmut Wetzel, Vorsitzen-
der des Vereins Geschichte Alt-Ne-
ckarau, sorgte für die große Beflag-

gung. Eingerahmt von Helma Schä-
fer und ihrer Tochter Natalie Bla-
quière spricht Ross Greene voll
Überschwang von „meinen Engeln“.
Die Lindenhöferinnen halfen ihm
bei der Suche nach Zeugen des Bom-
berabschusses.

„Als Thelma vor vier Jahren starb,
fanden wir in einem Schrank ein di-
ckes Bündel Briefe“, erzählt der 71-
jährige Greene. Das junge Paar muss
sich unendlich geliebt haben. „An
die 1000 Blätter und Postkarten ent-
hielt das Paket“, erzählt der Ameri-
kaner, sichtlich um ein einfaches
Englisch bemüht, damit man ihn
leichter versteht. Wo er mit den Zeu-
gen nicht weiterkommt, dolmet-
schen „seine Engel“.

Verschiedene Versionen
Bei den Gesprächen mit den Neckar-
auern bekommt er aber kein einheit-
liches Bild. Karl Schmidt, damals
acht Jahre alt: „Es gab eine Detonati-
on, kurz darauf lief ich aus dem Bun-
ker und sah das Flugzeug im Aufeld
auf dem Buckel liegen, die Räder fin-
gen an zu brennen.“ Ross Greene no-
tiert die Erzählung, dann aber stutzt
er. Gerhard Stall hat eine abwei-
chende Erinnerung. Als Zehnjähri-
ger sei er zu der Absturzstelle gekom-
men: „Vom Flugzeug war kaum et-
was zu erkennen, das Feld war voller
Trümmer, 300 Meter entfernt lag ein
toter Soldat.“

Die damals 16-jährige Irene Penn
schildert, wie sie am Fenster stand
und beobachtete, wie ein Soldat –
das Flugzeug schlingerte noch über
Neckarau – abgesprungen und da-
von gelaufen sei. Ross Greene lässt

sich die Erinnerungen immer wieder
erzählen, er notiert und sucht nach
verbindenden Aussagen.

Sicher ist, dass kurz nach dem Ab-
sturz die deutsche Polizei zur Stelle
war und das Gelände abriegelte. Von
der neunköpfigen Besatzung wur-
den zwei Überlebenden festgenom-
men und nach Käfertal gebracht.
Vier Soldaten wurden aus dem ange-
schossenen Flugzeug herausge-
schleudert, sie starben, drei verloren
ihr Leben in den Flammen der am
Boden explodierten Maschine. Ross
Greene glaubt, dass sein Onkel unter

„Meine Engel“: Ross Greene mit Helma Schäfer (gr. Bild li.) und Natalie Blaquière sowie mit Helmut Wetzel auf dem Balkon des
Neckarauer Rathauses. Ross W. Perrin mit seiner Frau und die Besatzung des abgeschossenen Bombers. BILDER: JAN (2)/ZG (2)

Auf Spuren
des gefallenen
Verwandten

Lesung

Historischer Roman
spielt im Schloss
Verbotene Bücher, geheime Biblio-
theken und ein sympathischer
Hochstapler – darum geht es bei ei-
ner Lesung am Sonntag, 21. Oktober,
um 18 Uhr im Schloss. Carola Kupfer
und Wolfgang Schröck-Schmidt, die
schon mehrere in den Schlössern
der Region spielende Romane ver-
fasst haben, stellen ihr neues Werk
„Die erstaunliche Reise des Jacob
von Bardenfleth“ vor. Es spielt im 18.
Jahrhundert im heutigen Baden-
Württemberg und dreht sich um
erotische Schriften, die sich beim ge-
bildeten Bürgertum und dem Adel
damals großer Beliebtheit erfreuten.
Die Autoren erzählen um diese Lite-
raturgattung herum die Geschichte
eines Lebenskünstlers, der sich in
diesem Graubereich der Literatur
gut auskennt. Der Roman stellt die
sehenswerten Orte und Persönlich-
keiten jener Epoche vor, über Ho-
henlohe und die Kurpfalz durch Ba-
den, Württemberg und den
Schwarzwald bis an den Bodensee.
Die bisherigen historischen Romane
der beiden Autoren mit Bezug zu
den Kurpfälzer Schlössern waren
„Nichts ist eine Kleinigkeit bei Hofe“
und „Johanna und der Medici-
Schatz“. pwr

i
Lesung am So., 21.10., 19 Uhr,
Schloss, Eintritt frei.

� Am 11. Dezember 1944 wird über
Neckarau ein tief fliegender US-Bom-
ber abgeschossen.

� Von der neunköpfigen Crew kom-
men sieben US-Soldaten um, unter
ihnen Ross W. Perrin.

� Nach 66 Jahren forscht Perrins
Neffe, Ross Greene, nach den
Umständen des Abschusses.

� Es gibt noch Zeugen in Neckarau,
die Ross Greene helfen. jan

Zeugen helfen bei Spurensuche

Gastronomie: Galerie der
Bloomäuler umgezogen

„Lohboden“
jetzt in
Käfertal
Im Vereinshaus des Turnvereins Kä-
fertal 1880 in der Wachenheimer
Straße befindet sich jetzt die Gast-
stätte „Lohboden“– und damit auch
die Galerie mit den Karikaturen aller
bisherigen Träger des Bloomaulor-
dens, welche die Mannheimer Male-
rin Barbara Eckert-Stahl stets her-
stellt. Im Juli hatte Suada Nokic ihre
gleichnamige Gaststätte im Haus
des TSV 1846 in der Stresemannstra-
ße aufgeben müssen (wir berichte-
ten). Nach dem Verkauf des Vereins-
hauses an einen Investor, der es zu
Wohnungen umbauen will, ist dort
für die traditionsreiche gutbürgerli-
che Gaststätte kein Platz mehr. Nach
längerer Suche fand sie nun eine
neue Gaststätte in Käfertal-Süd, die
bislang „Sonnenblick“ hieß, und wo
sie ebenso herzhafte, gute Haus-
mannskost auftischen will.

Hier, wo ihre 43 Porträts und das
Foto des Ordensstifters, des langjäh-
rigen „MM“-Herausgebers Rainer
von Schilling, hängen, wollen sich
auch die Träger des Bloomaulordens
künftig treffen. „Wir freuen uns, dass
es hier eine Fortsetzung unserer
Freundschaft gibt“, meinte Ordens-
kanzler Willi Menz zu Suada Nokic,
die schon früher als Angestellte bei
Bob Haag in der „Alten Münz“ die
Bloomäuler umsorgt hatte: „Das
Ambiente ist viel besser als man es
sich bei einer Sportvereinsgaststätte
vorstellt“, so Menz. Bloomaul Leo
Pfanz-Sponagel machte eigens ei-
nen Reim auf die neue Heimat und
schloss: „Die Stätte passt, die neh-
men wir!“ pwr

ANZEIGE


